Predigt zum 19. Sonntag im Jk, C - Portiunkulasonntag

P. Georg Tauderer OFM

Die Päpste gewähren heute bei allen möglichen Anlässen einen vollkommenen Ablass, um die Menschen „mit Gott zu versöhnen“. Nur wollen diese Ablässe die wenigsten haben – aus Unkenntnis, aus Unverständnis, wie auch immer. Die heutige Predigt will daher auf den traditionellen Porziunkulaablass hinweisen und die damit verbundene Intention des hl. Franziskus bzw. Jesu selber.
Liebe Brüder und Schwestern im Herrn.

Was bewegt einen Menschen, bei dieser Affenhitze mit einem großen Rucksack am Buckel durch die Gegend zu rennen? Wir sind geneigt zu sagen, der ist nicht ganz dicht. Aber Pilgern ist „in“. 1000e sind auf dem Camino nach Santiago – heuer ist ja ein hl. Jahr – aber auch nach Rom oder Assisi sind immer mehr Menschen auf dem Weg. Die Gründe und Motive werden wohl vielfältig sein. Aber alle sagen, dass sie durch das Gehen, durch den Abstand vom Alltag, durch die Stille mehr zu sich selber finden. Das ICH steht am Ende des Weges als Ziel. Und sie kehren anders, authentischer, gelöster nach Hause zurück.

Ich denke, das Pilgern heute ist der gleiche Prozess und hat das gleiche Ziel wie im Mittelalter, nur hat man dieses damals anders genannt: Vergebung der Sünden, das Ewige Leben, das Himmelreich. 

Mit dem Besuch der Apostelgräber ist ein Ablass verbunden – damals wie heute. Die Vergebung der Sünden erlange ich auch zu Hause durch die Beichte. Aber der Mensch spürt, dass die Sünde einem Hang zum Bösen entspringt (Erbschuld) und dass die sündige Tat wiederum die Spur des Bösen vertieft wie ein Hohlweg, der sich immer tiefer eingräbt, je öfter er begangen wird. Der Ablass soll nun dieses Eintiefen stoppen, er will helfen, die Neigung, die Gewohnheit bzw. den Teufelskreislauf der Sünde aufzubrechen. Bedingung für den Ablass ist ja die „entschiedene Abkehr von der Sünde“. Das lange Unterwegssein als Pilger führt zur Erkenntnis der eigenen Untiefen und lässt gleichzeitig eine neue Lebenshaltung einüben.

Mit dem Besuch der Apostelgräber in Rom und Santiago und dem Ablass war damals auch eine Geldspende verbunden. Der hl. Franziskus hat erkannt, dass damit alle armen Leute vom Ablass, von der Erfüllung ihrer Sehnsucht nach Heil, nach dem Ewigen Lebe ausgeschlossen waren.

Eine alte Quelle berichtet daher: 

In einer Sommernacht des Jahres 1216, während einer einsamen Gebets​stunde in der Portiunkulakapelle, erfuhr Franziskus Gottes Gegenwart und schaute Jesus Christus, der ihn aufforderte, zum Papst zu gehen und folgende Gnade zu erbitten: Wer nach der Beichte reuig das Muttergotteskirchlein S. Maria degli Angeli in Assisi besu​cht, solle von aller zeitlichen Sündenstrafe gelöst sein!

So wanderte Franziskus nach Perugia zu Papst Honorius III., an den er seine Bitte richtete: „Heiliger Vater, vor nicht langer Zeit habe ich Euch eine Kapelle zu Ehren der allerseligsten Jungfrau und Mutter Christi wieder aufgebaut. Nun bitte ich Eure Heiligkeit, für diese Kapelle einen Ablass ohne jede Almosenpflicht zu gewähren.“ Der Papst erwiderte, ein Ablass ohne irgendwelche Gegenlei​stung könne nicht leicht gewährt werden, denn es sei billig, dass Menschen für solchen Gnadenerweis auch Opfer bringen. Auf die Frage, wie viele Jahre er ver​lange, flehte Franz: „Nicht Jahre erbettle ich von Eurer Heiligkeit, sondern See​len!“ Da schmolz etwas im Herzen des Papstes und ließ ihn einlenken: „Wie kann ich dir diese Seelen schenken?“ Franz antwortete: „Mein Wunsch, den Eu​re Heiligkeit gnädig erfüllen möchte, wäre: Wer immer nach guter Beichte, Reue und priesterlicher Lossprechung diese Kapelle betritt, soll von aller seit seiner Geburt verübten Schuld und Strafe im Himmel und auf Erden gelöst sein.“ 

Der Papst hatte Sinn für den schlichten Glauben von Bruder Franz und erklärte ihm gegen alle amtlichen Bestimmungen und Bedenken: „Dir sei gewährt, um was du bittest. Das ist mein Wille!“ Sofort legten sich einige Kar​dinäle ins Mittel und forderten Widerruf der Gnadenerweise, denn solche Gun​st würde die für Kreuzzug und Apostelgruft gewährten Ablässe in den Augen des Volkes herabsetzen. Aber Honorius weigerte sich, seine Worte zurückzuneh​men. 

Einige Tage später verkündete Franziskus in Gegenwart der umbrischen Bischöfe dem Volk, das bei der Portiunkulakirche zusammengeströmt war: „Brüder, ich möchte euch alle ins Paradies schicken!“
Liebe Brüder und Schwestern. Jesus sagt im Evangelium: „Verschafft euch einen Schatz, der nicht abnimmt, droben im Himmel, wo kein Dieb ihn findet und keine Motte ihn frisst. Wo euer Schatz ist, da ist auch euer Herz.“ Ich wünsche Ihnen, dass Sie immer mehr die Gemeinschaft mit Gott als diesen Schatz für Ihr Leben entdecken.

